
Auftrag und Verantwortung des Oberen
für das ge1istlıche en In der Gemeinnschaft

Von Anselm Schulz OSB, Schweiklberg‘!)
(jestatten SIıe Begınn ein1ge hınführende Vorbemerkungen:

Da Sıe Wohl und Wehe der geistlichen Verantwortung für Ihre Mıtbrüder
tragen längst gewohnt Sınd, besteht keıine Veranlassung, S1e darüber erst och
aufzuklären. nen Sal eiıne Art VO  —; Autorıtätskomplex aufzuzwıngen.
IDER Gegenteıl TeELN® 1eg MIr ebenso fern, dıe nämhch tatsächlıc mıt dem
Amt des Oberen auferlegte asft 1U für eıne persönlıche Eınbiıldung erkla-
e  > Das eıgene orhaben dürfte in etiwa zwıschen den beıden angedeuteten

Posıtiıonen anzusıiedeln seIn. Es gıilt, Sıe urc dıe folgenden UÜberle-
SUNSCH 1Ur In der tapferen Annahme der nen längst vertrauten tagswırk-
1C  el be1l der Wahrnehmung rer Verantwortung iüur das geistlıche en In
eiıner Gemeinschaft uUurc eın Daal ANSCHMICSSCHC Motıve bestärken.

Derzeıt To 1er VOT em eıne nıcht Sanz unbedeutende Gefährdung uUurc
eın egozentriertes Selbstmitle1id der Amtsınhaber Die harte ast der Füh-
rungsverantwortung mıt dem für eıne Geistliıche (Gemeınnschaft eigentlich
selbstverständlıchen spirıtuellen Schwerpunkt drückt derzeıt nıcht bloß mehr
noch als früher das dürite S1e eigentlıch durchaus —, sondern S1e mıtun-
ter eıne posıtıve Eınstellung ZU spirıtuellen Aulitrag des (Oberen und
ındert ıhn dann eiıner ANSCMECSSCHCH usübung der ıhm übertragenen Ver-
antwortung. Des näheren OC hıer VOT em eiıne oppelte, WENN auch DC-
gensätzlıc. anmutende Versuchung. ÜUTG el leiıdet das esunde Verhält-
NIS des Oberen ZUT spırıtuellen Seıte se1nes ultrags chaden und damıt auch
und VOT em dıe eigenen Miıtbrüder

a) |DITS einen beginnen, das Mal der ıhnen auferlegten etztverantwortung,
dıe mıt iıhrem Dienst unweigerlich verknüpit ist, auf osten der ebenso wen1g
leugbaren Selbst- un Mıtverantwortung ihrer Miıtbrüder überziehen. Die
etztere wırd annn oft 1SC fast geleugnet. elche e1llose Konsequenzen
daraus für eiıne gesunde, persönlıch gepragte und verantwortete Spiriıtualität
der einzelnen Glhlieder eiıner Geıistlıchen Gemeinschaft entstehen, ist kaum aD-
zusehen. Dann ist nämlıch jede VO Geilste (jottes und in der Persönlichkeıits-
struktur urc den Schöpfergott 1m einzelnen grundgelegte persönlıche Re-

SUunNng mıtunter schon VO einem Voreingenommenen Miıßtrauen überschattet.
Am Ende eıner olchen gewl nıcht ungefährliıchen Entwicklung stehen dann

Dem Artıkel lıegen Ausführungen zugrunde, dıe der Verfasser 1m unı 1979 ursprünglıch
VOT den Hausoberen der deutschsprachıgen Redemptoristen iın (JjarsV'  cn hat Sıe
sınd etiwas überarbeıte und VOI allem gekürzt worden. Der Stil der Anrede wurde weıt-
hın absıchtlich beibehalten.
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oft eıne infantıle spirıtuelle Mutlosigkeıt der Mitbrü_der un der ere
In der Gestalt des enttäuscht-resignierten Menschepverächters.
b) DiIie andere Fehlhaltung steht 11UI In einem scheinbaren Gegensatz ZAUEE ersti-

genannten Gefährdung; denn auch S1e entspringt letztlich eiıner VO Ent-

täuschungen. ESs geht das resignierte TIreıbenlassen, den SC  aren Ver-
zicht des (OQberen auf cdıe geschuldete geistlıche Führung, VOT em in der orm
VO regelmäßıigen Angeboten, dıe auf eiıne sinngemäßbe geistlıche Förderung
der Mitbrüder abzıelen. Solche Versäumnisse sınd als Unterlassungen ebenso
eın Unrecht den Mitbrüdern W1e dıe genannten Übertreibungen qauf-

orun eıner cdıe Personenwürde mıißachtenden Grundeimnstellung
So wıird dıe Feststellung, daß der rechte Umgang mıt der Führungsverantwor-
Lung, insbesondere dıe Wahrnehmung des uftrags ZAUUG geistlıchen Miıtsorge
für dıe Gemeinschaft, selber eıne ganzZ zentrale Gnadengabe des (jeistes (JoO0t-
tes Ist, aum Wiıderspruch finden Ja, INa darf ohne Übertreibung hın-

zufügen, dalß WIT allesamt TOLZ redliıchen Bemühens darın geWl nıcht ausler-
nen werden oder gar sehr chnell eıner vollendeten Meisterschaft gelangen
werden. Vielleicht ware ern diesbezüglıcher Irrtum eiıne hohe Gefähr-
dung Tür die Glaubwürdigkeıt unNsSCICS Bemühens.

Dıe FEinsıcht ın dıe eigenen (jrenzen leıtet unschwer ber eıner weıteren
wichtigen Feststellung: jeder edlich gemeınte Versuch, anderen rdensge-
meıinschaften In der usübung ihres geistliıchen Führungsauftrages Hılfen
bıeten, muß sıch des eigenen geistig-geistlichen Horızontes und Hintergrundes
bewußt bleiben uch eın olcher ist eıne notwendıge un 11UI csechr bedingt
übersteigende (Girenze. Im Fall des Vortragenden handelt CS sıch schwerpunkt-
mäßıe dıe benediktinisch-monastische Tradıtion. DiIiese Pragung ist weder
uUurc eıne mehrJjährıge Mitarbeıt In der (Gemeinsamen Synode der Bıstümer
In der Bundesrepublık Von Tun auf geändert worden och urc das SC
tische Fachstudium letztlich In rage geste worden.
DıIıe re des intensıven Bemühens dıe theologisch-geıistlıchen Grundfra-
SCH des Ordenslebens ıIn der Kırche Jesu Christı en den Verfasser dieses
Beıtrags VOT em eines gelehrt: In den Fundamenten der christlıchen DIT-
tualıtät g1Dt CS eıne weıtaus größere Gemeinsamkeıt als der ucC  1ge 1C auf
dıe Vielzahl VO Namen für dıe verschiedenen spiırıtuellen Entwürfe zunächst
vermuten lassen wuürde. Im Grunde ist dıe Eıinsıcht aber nıcht 1U nıchts ber-
raschendes, sondern das eigentliıch Erwartende. Denn alle Entwürfe
für dıe wahrha CATIS  ıche Spirıtualität mussen hinsıchtlich ıhrer Wurzeln 1Im
Evangelıum Jesu beheimatet se1N. Dieses ist und bleıibt dıe NOTMAaNs nonNn NOI-

mata Mr eın en AaUus dem Glauben:;: un gerade dies ist dıe vorzügliche Be-
stımmung jeder Ordensrege als documentum spırıtuale. So urteılt auch das
Vatıcanum I1 in seınem Ordensdekre „Pertiectae carıtatıs“ (2a) Es sagt ber
dıe Fundıierung jeglıchen Ordenslebens 1mM Evangelıum: Avbetztie Norm des Or-
denslebens ist dıe 1im Evangelıum dargelegte Nachfolge Christı S1e hat en
Instituten als oberste SX gelten.“
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DiIe Benediktinerregel I! RB) zeichnet sıch W1e alle großen Entwürftfe In der
Geschichte der christliıchen Spirıtualität Urc eıne solche innere äahe ZU

Evangelıum Jesu AU!:  N Und da diese ege tür den Verfasser des TUKeEels der
selbst rlebte und hoffentlic in etwa auch elebte Versuch ist, das Evangelıum
Jesu in eiıner Geimnstlichen Gememinschaft konkret einzuüben und damıt auch den
Mitbrüdern dıenen, werden dıe folgenden Ausführungen auch der eali1-
tätskontrolle nıcht entbehren.
es wırd ganz mıt ec In erster Linıe nıcht eine Darlegung der pomintiert be-
nediktinıschen Sehwe1lise Deshalb sollen 11UT Jjene esichtspunkte
AUus dem Bereıch der benediktinısch-monastischen Spirıtualität ausdrücklıich
angesprochen werden. deren innere ähe Z Evangelıum Jesu oflfenkundıg
ist Damıt dieses orhaben auch 11UT annähernd elıngt, werden WIT Ööfter auf
dıe fundamentalen Aussagen des apıtels [[ 1mM eschIu der Würzburger Syn-
ode ber dıe rden, und ZW al über deren geistlıchen Grundauiftrag zurück-
greifen. Denn darın kommen JenE dem Evangelıum emäßen E lemente ZUI

Darstellung, dıie jedem Ordensleben der Kırche eigen seın mussen, ohne daß
dıe spezıliısche Prägung der einzelnen Gemeıninschafte das Charısma des
Gründers neglert würde.
Von den umgreifenden Fundamenten Sagl der Synodenbeschluß In „Je-
der (Getaufte muß als Jünger Christı zuerst das eıil Gottes suchen (vgl
Mt 6 55) und Aaus dem (Gelst der Te Jesu eben, dıe keıne Rücksıcht auf sıch
selbst und eın Maß kennt (vgl JO Hıer aber II In den en und
Geıistlichen Gemeinschaften) verpflichtet sıch eıne Gemeininschaft Öf-
enilic auf diesen nspruc des Evangelıums und stellt sich eiıne be-
stimmte Lebensordnung, In gegenseıtiger Verantwortung und Ermutigung
dem Drängen des (Jelstes besser nachzukommen.“
(GJerade dıe etzten Worte des angeführten Zıtates gılt C5S, 1m 1INDI1IC auf das
ema ADIE Verantwortung für das geistlıche en In der Gemeiinschaft“‘ als
eTe besonders aufmerksam und mıt Bedacht hören: eıne (Geme1ınn-
schaft verpiflichtet sıch, uUurc eın en in gegenseıltiger Verantwortung und
Ermutigung dem Drängen des (Gelstes besser entsprechen. Dıie orge eiınes
Oberen wırd dadurch nıcht geringer; denn CS geht ja nıcht wenıger als
eın konsequentes en der Mitbrüder ach dem Nspruc des Evangelıums.
es darf und soll der enr das konstitutive Element des Miteinander und
dıe damıt bejahte gegenseıltige Verantwortung er für dıe Öffnung gegenüber
den Anregungen des Gelstes (Jottes nıcht weniger CI nehmen, sondern be1l
all seinen Überlegungen und Entscheidungen voll auf dıe Waagschale egen

Daraus erg1ıbt sıch für denau des folgenden Hauptteies etiwa nachste-
en Gliederung: DıIe Verantwortun für den Priımat eıner konkreten SpI-
riıtualität beı der Gestaltung des Lebens und In der Auswahl der ufgaben
DIe Verantwortung für dıe recht verstandene kirchliche Spiritualität 1im en
der Gemeinschaft. Im einzelnen sollen dıe Gesichtspunkte ach Art VO The-
SCH dargelegt werden.
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DiIe Verantwortung für den Prımat eıner konkreten Spirıtualität
be1l der Gestaltung des Lebens in der Gemeinschaft und In der

Auswahl ıhrer Aufgaben

1. These 1)as 1e| der Berufung ıIn eıne Geilstliıche (!) Gemeininschaft be-
stimmt das Ausmal; der Führungsverantwortung

Um das Maß der Verantwortung begreifen, dıe den Oberen In en en
und Geistlichen Gemeinnschaften nachdrücklich eingeschärft wırd, Dbraucht
INan sıch NUTL dıe prımär geistliche Zielsetzung eıner jeden Ordensgemeıin-
schaft in Erinnerung rufen. em ist und 111 das Ordensleben der
Weg des Berufenen Gott SeIN; und dıe Ordensgemeinschaft ist eıne das San-
en des Mıtbruders umgreifende Schule der ınübung des Verfügbar-

werdens Tür (jott miıttels der freiwıllıg übernommenen Grundordnung. Wer ıIn
eıne Geistliche Gemeinschaft der Kırche Jesu Christı eintrıtt, hat dıe erklärte
Absıcht, se1ın Heıl, dıe bleibende Vollendung In Gott, das ewıge en auf
dem Weg des Anschlusses den en erlangen.
Es Wware verfehlt, In der VO Vatiıcanum I1 und dementsprechend dann VO der
Würzburger Synode sechr nachdrücklich betonten esialen Komponente
des Ordenslebens eiınen unüberbrückbaren Gegensatz ZUT überlhleferten, das
indıvıduelle eıl in dıe Mıiıtte rückenden Sehweise erblicken 1elmenNnr han-
delt CS sıch e1ım Bemühen des Konzıls und der Synode dıe notwendıge An-
reicherung mıt dem 7Zıel, dıe Vo Bestimmung der Ordensberufung VCI-

deutlichen uch 1ür den Ordenschristen gılt der altchrıstlıche Grundsatz:
tra ecclesiam nu salus. Damıt ist jeder Versuch, eıne unüberbrückbare Dıa-

In der Zielsetzung der Ordensberufung konstruleren, VOIN vornhereın
Z Scheıitern verurteılt. Im (Grunde en dıe Ausführungen der Synode VO  >

ürzburg bDer den geistlıchen Grundauftrag eren gerade dıe Integra-
ti1on ZU 1el el Elemente werden In zutreffend verbunden und
ZUT Darstellung gebracht: „Der grundlegende Aulftrag der geistliıchen Ge-
meıinschaften besteht darın, daß S1e als Gruppe, dıe 1im Nachfolgeruf des Evan-
elıums rsprung un Bestand hat, urc ıhre Lebenssordnung un Urc ih-
1CI Dienst dıe Verherrlichung (jottes und das Daseın für dıe Menschen eın
Zeichen sınd für das In Chrıstus angebrochene Heıl.“

Ebenso eindeutiıg sınd persönlıches eıl und Diıenst deren ZUT ekklesialen
Verdeutlichun in der Aussage D mıteinander verknüpit. Im nachstehend
zıt1erten lexft wırd der fundamentale geistliıche Grundauftrag deren inner-
halb der allgemeınen chrıistlıchen erufung, dıe eiıne erufung ZU eıl und
ZUT Vollendung des einzelnen be1l (jott ist, angesiedelt und geistlıch qualifi-
ziert: „Nur innerhalb der für alle gleichen erufung en geistliıche Gemeıinn-
schaften iıhren Ort Dennoch 1eg diesen eıne besondere chariısmatische eTru-
fung zugrunde, dıe eıner ihr eigenen radıkalen Verwirklıchung des Evange-
lıums auffordert.“ Unsere Verantwortung tüur dıe geistliıche Führung ent-
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springt gerade diıeser charısmatıschen, In der orm der besonderen abe VO

Gott sıch herleiıtenden erufung uNnseceIeTr Mıtbrüder ZUTI radıkalen Verwirklı-
chung des Evangelıums. Daraus leıtet sıch auch Ihr SaNZCI Ernst ab; denn WIT
tragen alur dıe Verantwortung, daß das en uUuNnscIeI Miıtbrüder 1m Sınne
ihrer Bestimmunge (Gjott für immer „gelingt”. Das Ziel, einmal Sanz und
Sal be1l Gjott se1ın dürifen, ist auch das und das jeden charısmatıschen Be-
rufung innerhalb der allgemeın chrıistliıchen Berufung DIe Qualıität „charıs-
matısch“ bedeutet eıne Steigerung uUunNnseTer Verantwortung und keineswegs de-
IcCnhMh Minderung. Sıe unterstreıcht das dem Christen eigene Gespür für dıe Je-
weılıge Absıcht des Geıistes; S1e zielt auf dıe Fähigkeıt eıner geistlichen Tuch-
fühlung mıt (jottes Je eigenen Absıchten SO wırd das geistlich-charısmatische
Spezılıkum ZU besonderen tachel uUuNnscICI Führungsverantwortung; und
wehe unls, WENN WIT S1e Je AaUS$S den ugen verheren würden.

In anderen Aussagen der Synode ZU gemeInsamen geistlıchen Grundauftrag
der enwırd deren prımär geistliıche Zielsetzung ICden Hınweıls auf eiIn-
zelne konkrete Elemente weılter verdeutlıicht. So wırd 1m Rahmen eıner Um:-
schreibung der Gelstlichen Gemeıninschaften als Jüngergemeıinde 1Im besonde-
ICcH Sınn ausgeführt S1e „sollen dazu beıtragen, daß dıe Kırche
Gemeıinde des (jebetes und der Bruderliebe ist, In der (Jjottes Heılshandeln ın
Jesus Chrıstus und dıe offnung auft dıe endgültige TZukunft wachgehalten
wırd“. Ahnlich pomntiert unterstreıicht der Abschnıiıtt @ ber „dıe geistlıche
Bedeutung der evangelıschen Räte‘“* dıe prımär spiırıtuelle Zielsetzung der
Geilstliıchen Gemeininschaften und deutet dıe Auswirkungen des Primats der
geistlıchen Dimensıion Wo dıe evangelıschen Rate in eıner Gruppe als (ına-
dengabe aufrıchtig und konsequent gelebt werden, machen s1e „unübersehbar
eutlıch, daß der Grundaultrag der geistlıchen Gemeinschaften endzeıtlıchen
Charakter hat und alle 11UT innerweltlıchen 1eIe übersteı1gt. hne den Gott
der Verheißung und des e1ls ware eın eben, das unwiderrullıch auf die RAäte
verpilichtet ist, VO vornhereın sinnlos®. Die ast der Verantwortung auf-
grun eiıner derart eindeutıgen Zielbestimmung ist unschwer abzusehen.

Da CS ohnedies nıcht möglıch ist, das Zie]l und den Weg 1Im praktıschen Vollzug
ohne welteres sehr scharf voneinander rennen och immer gılt nämlıch
das Prinzıp >11NIS determiıinat forman agendi« werden In der nächsten ese
manche Aspekte noch weıter verdeutlicht werden, dıe aber In der Zielbestim-
Mung zumındest einschlußweıse bereıts enthalten SInNd.

ese Die Gestaltung des eges und dıe Wahl der ıttel als der VOI-

züglıche Inhalt eiıner geistlıchen Führungsverantwortung

Dıe VO (Jott und VOI (rJott übernommen erantwortung des Oberen eiıner
Geistlichen Gemeinschaft erstreckt sıch ganzZ vornehmlıch auf den möglıchst

ntsprechende Wahl der ıttel und Wege, dıekonsequenten Eınsatz und dıe
dazu geeignet Siınd, das en CS einzelnen Mitbruders in der Gemeinschaft
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samt seinem Auftrag, aber auch den Stıil des Gemeinschaftslebens einschließ-
ıch der Beurteilung der übernommenen ufgaben bzw deren allfällıge Revı-
SION auf das 1e] der geistlıchen erufung hinzuordnen. Unsere geistlıche Fuüh-
rungsaufgabe mu deshalb darauf bedacht und darum besorgt se1n, alle MöÖg-lıchkeiten und Chancen aufzugreıifen, dıe geeignet sınd, dıe Mıtbrüder MOg-lıchst folgerichtig und ohne vermeıdbare Umwege der ihnen VO  —_ (GJott be-
stiımmten menschlıch-christlichen Vollendung und eıle führen und das
primäre 1e] und dıe Bestimmung eıner Geıistlichen Gemeinschaft Tür den eIN-
zelInen immer LICUu erfahrbar werden lassen (vgl auch dıe olgende ese3
Da CS keinen WITKIIC legıtımen TUn g1Dt, dıe VO Konzıl und urc die Syn-ode umschriebene ekklesiale Ausrichtung der rden. iıhren Diıenst tür dıe
Kırche, un ZWAar 1mM weıtesten Sınn des Wortes., als einen unvereinbaren Ge-
SCNSALZ ZUT indıviduellen Seıte der Ordensberufung deuten, pricht auch
AdUus den „Folgerungen“ 22) dıe der Synodenbeschluß VON ürzburg dUus der
Zielsetzung der en als „geıistliıcher Realıtäten“ herleıitet, der Ernst der Ver-
antwortung des Oberen für dıe geistliıche Dımension seINESs Führungsamtes.Von den Erwartungen, welche Kırche und Gesellschaft dıe en riıchten,en CS (z.B ın Z Z 1 Was dıe Geıistlichen Gemeininschaften den Men:-
schen VOT em schulden, „Ist eın geistlıcher Dienst: Erhellung des Lebenssın-
NCS, Glaubensermutigung, Zeugnı1s für- Gottes Daseın un 1ebe, eiıne Hal-
tung der Selbstlosigkeit un Hılfsbereitschaft des Vertrauens und der Off-
NUung Angesichts olcher Zielvorstellungen mussen WIT ulls als eTe Von
vornhereın darüber 1m klaren se1n, daß unseren Mıtbrüdern derartıge mıt
e anspruchsvolle Formen des Glaubenszeugnisses 1Ur dann überzeugendgelingen werden, WECNN S1IE VO den einzelnen auch inmiıtten der eigenenGemeinschaft immer wleder erfahren und eingeübt werden. el spıeltSEeW1 das eispie des Oberen, das andere darın anreg(l, eiıne beac  I6 Rol-
le es ollten WIT In der Rücksicht auf dıe Verantwortung ZU ZeugnI1s der
Mıtbrüder VOT Außenstehenden 1L1UT einen zusätzlichen Beweggrund für dıe
Bedeutungsschwere der Führungsverantwortung sehen. eW1 ist aber auch
dieser Bereıch gee1gnet, noch einmal dıe Dringlichkeit der geistliıchen Füh-
IunNng In der Gestalt der Wahl der ıttel und Wege und be1l deren konsequenterAnwendung unterstreichen. uch dıe olgende These3 verdeutlicht das
nlıegen mıt gleicher Stringenz unter der Rücksicht der Prioritäten.

ese DIe Verantwortung für dıe Wahrung der VO Evangeliıum g -
eizten Prioritäten

Im ınklang mıt der alleın dem Evangelium Jesu verpflichteten spırıtuellenZielsetzung eıner jeden Geıistlichen Gemeinschaft In der Kırche ist der ere
dafür besonders verantwortlich, daß eıne dem Prımat Gottes entsprechendeWertung 1m Umgang mıt en geschaffenen Gütern In der Gemeinschaft e1In-
gehalten wırd. Dabei sSEe1I CS erlaubt, ın einem ersten Abschnitt das nlıegen
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der ese urc dıe benediktinische Tradıtion verdeutlichen. Die
anderen en werden dadurch keıner Engführung ausgesetzt, weıl dıe
sıch auch ın dieser Hınsıcht und gerade hıer als eın Spiegelbıl des k vange-
lıums Jesu erwelst. IDDenn WIEe Jesus selbst, ordert auch dıe VOT em el-
NCS, den Primat (jottes unbedingt achten. Da ach der (vgl NUuUTr

ONnC. werden darf, WeT VO Verlangen ach dem ewıgen eDEN. ach der
vollendeten Gemeinschaft mıt (jott zutiefst rfüullt ist, eıgnen dem benediktini-
schen Gottsuchen Tel unverzıchtbare Schwerpunkte. In iıhrer Beobachtung
ist dıe Spirıtualität zugle1ic auf den unverzıchtbaren Primat Gottes hın-
geordnet. DiIie MSI Schwerpunkte SINd: der liIer für den Gottesdienst; dıe
Bereitschaft 7ZU unverzüglichen Gehorsam als USdAruC des aubens
ottes Herrentum;: und dıe bereitwillige UÜbernahme VON nbılden ert
Art In der Haltung der1 Hınter jeder dieser dre1l genannten Haltungen
steht 1m Grunde NUur dieses FKıne: das Verlangen, (rjott In en Lebensbere!1l-
chen nach un ach Sanz un: Sal Herr werden lassen, alsO das prımum
quaeriıte rCgNUMHNl De1l der Bergpredigt (vgl 0.95) Aus diesem fundamenta-
len Ansatz leıtet sıch dıe Unerbittlichkeıit her, mıt welcher dıe für alle Le-
bensbereıche das FEıinhalten des Primates (jottes einklagt, schon ıIn der
zeıtlıchen Ordnung des ages und der aC. In der Zuweisung fester TZeıliten
für das ebet, für dıe lect10 divına und für dıe Arbeıt DiIe orge die geleb-

glorıa De1l verpflichtet den Oberen, für dıe geistliche Entwicklung eines Je-
den Mitbruders bıs In dıie T1iefen der Motivatıon seINESs Iuns und Lassens hın-
e1in keıne Mühe scheuen. Ebenso verbıletet der Prımat ottes und des Von

iıhm gewährten Heıles, da eın Oberer dıe orge vergängliche (jüter
den genannten Maßstab auch NUur ın den Vordergrund se1ines Planens stelle,
obgleic auch diese Lebensbereıiche Teıl seiıner erantwortung sınd und VO

ıhm nıcht vernachlässıgt werden dürfen Denn 1U uUurc dıie entsprechende
Umsıcht für alle menschlichen Lebensvollzüge ist in etiwa gewährleıstet, daß
eıne Geistliche Gemeinschaft und dıie einzelnen Miıtglieder mıt ıhrer De-

rechtigten Eıgenart In Frieden en und (rjott ungestört suchen. DiIe
steht nıcht UL 1SC auf dem en der Bergpredigt Jesu, sondern S1e De-

Z  u dıe Übereinstimmung mıt dem Evangelıum VOoN ottes Herrentum auch
ausdrücklich Sıe versteht siıch geradezu als Anwalt dessen, Wäas Jesus den Se1-
NCN als Rıchtschnur gesagt hat, und S1e ist bemüht, den Grundsatz: Buch soll
CS ZuUueEerSt (jottes ICund seıne Gerechtigkeıt gehen; annn wırd euch es
andere dazugegeben!‘ be1 den Mönchen ZUL lat werden lassen.

Daneben finden sıch gerade ıIn der eiıne VO  —; Einzelanweısungen, dıe
alle das Evangelıum Jesu als oberste Norm spiegeln und dıe CS dem Oberen ZUr

Pilicht machen, dıe dem Evangelıum gemäßen Prioritäten auch in den Eıinzel-
heıten des Lebens unbedingt achten. So sind Gäste, dıe ihrer
Armut dem Kloster gewiß keinen wirtschaftlıchen Vorteıl bıeten, mıt Vorzug

behandeln; denn S1€e sınd eıne Gelegenheıt ZUr Christusbegegnung un ben

zugle1ic ın den Vorsehungsglaben eın Das Evangelıum als Richtschnur jeder
geistlıchen Führung veranlaßt dıe dıe schwerwiegende Verantwortung des
Oberen für dıe kranken Mitbrüder samt der dem Evangelıum geläufigen MotftI1-
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vatıon einzuschärfen: denn Krankendienst ist sowochl für Jesus als auch für die
eıne Oorm des unmıttelbaren Christusdienstes.

(Janz ahnlıch, WECNnN auch 1mM IC auft dıe Auswahl De1l der Übernahme und De1l
der Fortführung VO ufgaben auch außerhalb der eigenen Gemeininschaft Uul-
teılt der Würzburger Synodenbeschluß der InDen Geıistlichen Gemein-
schaften geireu dem Jesuanıschen Maßßstab 1m Evangelıum den Vorrang der
orge Kranke und Benachteıilıgte Aalls Herz legt NSeiıne Verwirklichung Ist
SEWL eın Herzstück innerhalb eiıner konkreten geistliıchen Führung. och
sollte nıcht verschwıiegen werden, daß dıe heute anstehende Verwirklichungangesıichts einer uUurc ange Zeıten währenden orhebe für bestimmte Eın-
satzfelder sowohl In der Pastoral als auch In den anderen Bereıchen des e1lls-
dienstes oft 1Ur De1l Inkaufnahme VOoOnN sehr harten Auseimandersetzungen, dıe
manchmal auch Interessenkonflikte sSınd, gelıngen wIrd. Mıt der Betonung der
Revısıon uUuNscIeT ufgaben ach Maßgabe der Prioritäten, dıe ulls das Eivan-
gelıum auferlegt, ist nıcht eıner Im Grunde 1Ur naıven ÜUC ZU un
ull der Geschichte das Wort eredet. Eın olcher unsch muß gerade In den
gewachsenen Gemeininschaften als Utopıe auch durchschaut werden. Neın, Del
der anstehenden Überprüfung ist eıne geistlıche Offenheit für das erforder-
lıch, WädsSs Gott, durchaus auch Berücksichtigung des bısher Gewordenen,
VO u1lls Neuem ıll EeW1 sınd azu alle Miıtglieder unseTrTer Gemeinschaf-
ten aufgerufen, weıl S1e Ja ra der en  abDe Geilste Gottes durchaus In der
Lage Sınd, ach dem iragen und auf das einzugehen, Was (jott WITr.  IC Von
ihnen ıll Irotzdem ich CS für unverzıchtbar, daß dem Oberen gerade In
olchen konkreten, tür dıe weıtere Spırıtualität aber sehr wichtigen Fragen eın
Sanz er rad Verantwortung ufällt Denn CS ist nıcht dıe geringstegeistliıche Kunst, zunächst selber auft Gottes Anregungen und Hınweilise höÖö-
ICH, un ZWAar nıcht zuletzt In der Sar nıcht seltenen orm VO recht gegenteılı-
CN Auffassungen AdUus der 1C der SAaNZCH Gemeinschaft. Denn In Nledem
regt sıch Gottes Geist konkret und kommt darın ZUT Sprache EeW1 werden
dıie ender ugheit, des ugenmaßes tür das Ööglıche, aber auch der Mut
ZU Unabänderlichen den besonderen Wırkungen geistliıcher Führungsver-
antwortung gehören.
Es Ist geW1 unschwer abzusehen, welche uten Wırkungen sıch bald einstellen
werden, WECeNN eiıne Geıistliche Gemeinschaft rechtzeıtig und mıt Ausdauer 1Im
Feingefühl für Gottes wahre Absıchten geuü und Urc hre Oberen azu 1M-
INCT NeCUu worden ist uch das Gegenteıl, das Maß Versäumnıissen,
sollte nıcht übersehen DZW verschwiegen werden, we1ıl CS der Inneren (f-
enheit für Gottes ıllen gebrıcht. Be1l THledem handelt CS sıch 1m Grunde
den Auliftrag der Oberen, eiıne solıde, fortlaufende Gewiıssensbildung be-
muht seIn. Sıe ebt VO  — dem Verlangen einer siıch selber immer mehr läu-
ternden 1e Gott Ihr USdaruc Ist der unsch, daß In em 1U (jottes
Absıchten ZUT möglıchst ungebrochenen Verwirklichung kommen.
gleic s sıch eigentlich VO selbst versteht, sSECe1 der Hınvweis e1gens gestattel:eiıne gezielte chulung der Miıtbrüder In der vorstehend beschriebenen eıstlı-
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chen Grundhaltung, und ZWAAaTr ausdrücklıch In der eigenen Gemeinschaft und
zudem während des SaNzZCH Lebens, Ist höchstwahrscheinlich dıe wichtigste
Voraussetzung für dıie notwendige spırıtuelle Prägung des Pastoralstıls In
den apostolischen Priestergemeinschaften, aber SEWL nıcht wenıger dringlich
für alle, dıe den Heılsdıiens der Kırche In den Geıistlichen Gememnnschaften
mıttragen.
Im Vergleich den Bemühungen des Oberen, in den ıtghliedern dıe orge

den Primat (Jottes mıt den erforderlichen praktıschen Konsequenzen
wachzurufen und wachzuhalten, sınd dıe Formen des Eınsatzes., den der e1Nn-
zelne übernımmt, VO sekundärer Wiıchtigkeıt. Gerade für diejenıgen 1ıtbrü-
der In den Priestergemeinschaften, dıe 1U In bestimmten Zeıtabständen und
nach vereinbarten Phasen des aktıven Einsatzes In dıe eigenen Häuser zurück-
kehren, sınd solche und andere spiırıtuelle ngebote unerläßlıcher Teıl der
übertragenen Führungsverantwortung. Eın Hausoberer, der VOT em seine
ıhm VOoN (jott geschenkten Fähıigkeıten ANSCHMCSSC und klug seinen ı1tbrü-
dern ZzZugute kommen Läßt, wıirkt dadurch Sanz bestimmt auch elıngen el-
NN spırıtuell qualıitativeren Pastoral mıt
Im In  1C auf dıe geistlıche Führungsverantwortung für dıe Beachtung der
Prioritäten Nal noch eın anderer Aspekt genannt, der das Herzstück eıner C-
sunden römmigkeıt bıldet und für alle, nıcht 1U für Jjene Miıtbrüder 1mM
mıttelbaren Pastoraleınsatz, ZUT Kardınalfrage werden könnte, nämlıch e1in
elıngen des unauflöslıchen Ineimander VO  = und Arbelıt, Meditatıon
und Tätigkeıt.
DIie anstehende Problematiık ist auch den Mıtgliedern der Würzburger Synode
sechr ohl bewußt SCWESCH, S1e kommt den Folgerungen sehr ausführlıch
ZUTr Sprache, dıe mıt dem recht verstandenen geistlıchen Grundauftrag der (Or-
den einhergehen Und auch dıe VO  —_ mMIr aufgrun des Evangelıums stark De-
nte Verpflichtung, den Primat (Jottes In den en als geistlıchen (GJjemelnn-
schaften auf keinen Fall vernachlässıgen, könnte einem 1ßver-
ständnıs OrSCchu leısten, nämlıch der belıebten Irennung, vielleicht
der Kultivierung VON Gegensätzen: hıe hıe Tätigkeıt. DDer Synodenbe-
schluß bDber dıe en wıderspricht eiıner olchen heıillosen ychotomıe aufs
heftigste, ındem mıt eiıner fast ungewohnten Ausführlichkeıt das SPan-
nungsvolle Ineinander VO  —; Tätigkeıt und veranschaulıcht, das Jede kon-
krete Spirıtualität als Zielvorstellung anstreben muß Da CS sıch be1l diıesen
Ausführungen (vgl 223 der Synode gleichsam eıne Artı VO  Z char-

für dıe geglückte Spirıtualität In nahezu en Geıistlıchen Gemeinschaften
der Gegenwart handeln dürifte, selen s1e hıer ohne Kürzung wiedergegeben.
DIe S5Synode Sagl un der Überschrift „Einheıt VO  —; Grundauftrag und kon-
kreten Dıensten In Kirche und Gesellschaft“ „Damıt ist nıcht eıner 7Zwe1l-
gleisıgkeıt, nämlıch der Abtrennung des Grundauftrags VO  = den ufgaben der
Zeıt und VO Dıienst Mitmenschen das Wort geredet. Der Grundauftrag
muß vielmehr In diesen selbst verwirklıcht werden und erfahrbar se1InN. IDER VCI-

bietet dıe Flucht In eıne weltlose Innerlichkeıt. ebet, Meditatıon, Kontem-
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platıon und Liturgıie, dıe 1mM ener geistlıchen Gemeiinschaften einen ent-

scheıdenden atz ehalten, mussen den konkreten ufgaben eınen
ezug en Verkündigung und Seelsorge, den vielerle1 Notständen In
der menschlichen Gesellschaft, Gerechtigkeıit un Frieden In den Natıonen
und den Völkern.“ Um den korrelatıven Charakter eıner olchen kon-
kreten Spiriıtualität vollends verdeutlichen, das Synodendokument
q.a.0 tort „Das verlangt aber ebenso, inmıtten der Ere1ignisse und Anftforde-
rungch des ages auft (Jottes Ruf hınzuhören. Dıieser Gottbezug ıIn em
Dıenst der Welt und Mitmenschen wırd eiwa eutlic In eıner Lebens-
welse, dıe sıch bewußt VO Wohlstandsdenken absetzt, In eiıner ständıgen Ver-
fügbarkeıt für das, WasSs das eıl des anderen erfordert.“

Um sıch das Maß geistlıcher Führungskraft, das 1er eingefordert Ist, auch
NUur annäherungsweılse verdeutliıchen. genugt C5S, dıe allgemeın menschlı-
che orheDe für exireme Posıtionen erinnern. Und gerade deshalb gılt C5S,
dıe Miıtbrüder immer wıeder ZUT Annahme der alleın zukunftsträchtigen Span-
NUunNng bewegen SIie ist mıt der vorgezeichneten konkreten Spirıtualität
Öslıch verknüpit. Aus ihr entspringt wahres geistlıches en

ese Geinstliche Führung mMu darum bemüht se1n, nıcht Ur rund-
Satze wahren, sondern dieselben dem en diıenstbar
machen

Es SC 1 och eınmal gestatiel, dıe Erläuterung dieses spırıtuell höchst relevan-
ten Ansatzes für eiıne geistlıche Führung der Miıtbrüder mıt einıgen Hınweilsen
Aaus der beginnen. em Leser der Mönchsregel bald dıie fol-
gende Merkwürdigkeıt auftf obgleıic dıie dem Oberen dıe Verantwortung
für das FEıiınhalten der Regelanweisungen 1Ar@) dıe Öönche ZUT schweren (rJe-
wissenspilicht macht, SEeTZ s1e, und das oft gleichzeıt1ig, einen weıteren, nıcht
wenıger bedeutsamen Akzent für den rechten Umgang mıt der geistlıchen
Führungsverantwortung. Dieser lautet sinngemäß: ened1i sıeht dıe rechte
Weıse, eiıne Geistliche Gemeimnschaft führen, darın erfüllt, daß der IS
geleıtet uUurc dıe abe der lugheıt, dıe Weısungen der ege 1m 1C auf dıe
Erfordernisse der Sıtuation 1mM andel und mıt Rücksicht auf dıe Bedürfnisse
der einzelnen, dıe ın ihrer Verschiedenheıt anerkannt werden, sinngemäß AUS$S-

legt und danach seıne Anordnungen trıfft So vollzıeht sıch nach ened1i dıe
„Leıtung der Seelen“, dıe In der Absıcht geü wırd, ın etiwa der Eıgenart der
vielen und darın den Absıchten (G‚ottes gerecht werden. Die legt selbst
viele praktısche Beıispiele für dıesen Führungsstı VOL, indem S1e. oft VOoONn Kapı-
tel Kapıtel folgenden ufbau bezeugt me1lst Eıngang des Regel-
kapıtels das Prinzıp, wırd asselbe In der olge solfort urc eıne ängere
oder kürzere (l VON ergänzenden Einzelanweisungen interpretiert. Sie
verdeutlichen alle, daß der eTe verpflichtet ist, dıe praktıische Durchfüh-
rung des Grundsatzes In der Oorm Von sinngemäßen, dıie wirkliıche Lage e_
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renzierenden Weısungen vorzunehmen. So entgeht dıe Führungsverantwor-
(ung der Gefahr, einem bloßen Buchstabendienst degenerlieren. Dıie SOT-
OC des ()beren wırd vielmehr wahrha eın DDıienst konkreten einzelnen, der
darauf abzıelt, (Jottes Absıcht mıt dem ONC nıcht Urc eıne wirklıchkeıits-
fremde Prinzıplenpraxıs verdunkeln und schuldıg werden, WE CS

Mitbrüdern Zu schwer wırd, iıhr en 1m Kloster 1Im Ollsınn gelıngen
lassen.

Dieser Schwerpunkt 1m geistliıchen Führungsauftrag Sschlıe VOTI aliem eıne
uge Berücksichtigung er einschlägıgen Umstände e1n; diese können sıch
entweder AUS der Sıtuation 1m allgemeınen ergeben oder S1e lassen sıch AUSs den
besonderen Erfordernissen des einzelnen Miıtbruders ableıten. (Oft trıtt auch
beides vereınt auf. DIie ist überzeugt, da dıe Kunst des „multorum ervıre
mor1ıbus“ 1Im Vollzug VOIl geistlicher Führung dem Prımat Gottes in Sal keıner
Weılse abträglıch ist Im Geg;enteil, WIT reffen hler, hnlıch WIe In der Theo-
zentrık, auf eıne der vielen UÜbereinstimmungen zwıschen der Jesusbotscha
und der Das Evangelıum Sagl eindeut1ig, daß Jesus keinen Gegensatz ZWI-
schen dem Könıgtum (jJottes und dem eıl der Geschöpfe gedulde hat Im
Gegenteıl, der Liebeswille (jottes zielt auf das VO Heıilwerden aller, dıe
geschalfen hat Ahnlich realısıert sıch für dıe das wahrhafte (Gjottsuchen
erst dann, WENN der Friede ın der Gemeinnschaft und die innere uhe des e1INn-
zeinen nıcht uUurc ungebührliche Übertreibungen seıtens des Oberen aufs
p1e gesetzt werden. Das „Murren“, das sıch zuimnnerst uflehnen, ist dıe oTO-
Bere Gjefahr für dıe Verwirkliıchung des Könıigtums (jJottes 1im en des e1In-
zeinen und des SaNZCH Klosters. eTr ist 6S eın wesentlicher Teıl der eıistlı-
chen Führungsverantwortung, daß der Cr In kluger Voraussıcht und Um:-
sıcht es fernzuhalten sucht, Was einen OnCcC ın eıne ıhn vielleicht heıllos
überfordernde Sıtuation geraten lassen könnte. Die situationsgerechte und
personenbedingte Ausnahme, dıe der ere nach der VON sıch Adus oder
auftf Bıtten hın gewährt, ist zugle1c das Heilmittel, das den ONC VOT dem e1-
gentlichen Verderben, VOT dem Rückfall ıIn dıe selbstherrliche Eigenmächtig-
keıt des alten Menschen bewahrt S1ıe ist eın wesentlicher Teıl des konkreten
Heılsdienstes.

DiIe ist ın en praktiıschen Fragen der erklärte eın des Rigorismus. Ihre

Eınstellung ist zutie{fst heilsgeschichtlich begründet. Dem Oberen wırd einge-
schärft, daß CI dıie orge für Kranke übernommen hat un GT soll deren Inne-
Dn Zustand be1 all seınen Entscheidungen bewußt VOI uge CcH Eıne be-
nedıktinısche Gemeinschaft Ist, geWl in voller Übereinstimmung mıt der S1-
tuatıon der Gesamtkirche, aufs esehen nach dem ıllen ıhres Stifters
keıne Bıldungsstätte für sittlıche Heroen und darum keın Zentrum für eiınen
asketischen Hochleistungssport. Ihre Bestimmung leicht eher einem Sanato-
rTum. In ıhm en Menschen mıt csehr unterschiedlichen chwächen und
Kran  eıten und en el dıe olfnung und das Verlangen,

ung des Oberen trotzdem eıner VOI (rJott gül-UT die uge geistlıche Führ
tıgen Vollendung und e1ıie gelangen. Denn Ss1e erwar sich VO  —; ıhm und
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uUurc ıh VOIN der Gemennschaft des Klosters JEHNC vielfältige Unterstützung
un be1l der Überwindung des alten Menschen, die ıhnen außerhalb der
Gemeımninschaft der (Jott suchenden Miıtbrüder vielleicht weıthın versagt Dbleibt
el SCI er Offenheit och hinzugefügt daß dıe Kunst der E1ıgenart VIC-

ler möglıchst erecht werden Sahnz geEWl eın benedıktinısches rıvileg
darstellt sondern Girunde ZU unveräußerlichen Bestandte1 jeden
klugen Menschenführung 79 dıe sıch bewußt den ugen Gottes voll-
zieht
Es IST nıcht notwendig, ber dıe segensreichen Wırkungen olchen SL-
lıchen Führung noch viele Orte machen Miıtbrüder den apostolıschen
Gemeıninschaften dıe oft und urc äangere eıten pastoralen Eınsatz STe-
hen und en dıe Erfahrung der ständıgen geistliıchen GGemeınnschaftt entbeh-
Icn sSınd vermutlıich besonders dankbar für den egen DIe iNNEIC Stabıilität
des dSeelsorgers E1unsatz CINC Frucht des klugen Maßhaltens wırd sıch
W1  Urlıc auch auf SCIHNECIMN pastoralen St11 übertragen Seıne Weılse den Ge-
meınden dıenen spiegelt sıch darın und legt C1IN tılles Zeugn1s für dıe NCT-
setzlıche Bedeutung Praxıs Kloster aD dıe VON dem Grundsatz gele1-
telt wırd der Eıgenart der vielen möglıchst erecht werden un CNISpre-
chen
uch dıe ast des Oberen wırd auft dem vorgezeichneten Weg mer  IC IIND-
dert Das uge Maßhalten ıhn selber der Eıinsıcht daß auch C1INC

geistlıche OommuUunıtät 1Ur stark IST WIC das schwächste ıhrer Glhieder Han-
delt C danach bleiben den Mıtbrüdern und ıhm viele u  1 Schmerzen
der Gestalt VO  } Enttäuschung nifolge der UÜberforderung erspart Letztlich
verbirgt sıch hınter dem Grundgedanken dıe geistlıche Führung habe darauf
bedacht SCIMN den einzelnen möglıchst erecht werden CIn Hauptanlıe-
SCH Jesu selbst Er hat wıederholt und verschledener Anwendung des gle1-
chen Anlıegens dıe CISCNC Praxıs MIL dem Hınwels als gottgewo verte1idigt
DIe Vorschriften sSınd alleın des Menschen nıcht aber der ensch
SCH der Vorschriften da
uch dıe olgende ese erhält iıhr Gewicht aufgrun der NNEICN Affınıtät
ZU Evangelıum Jesu

ese Geistliche Führung mıttels der gelebten Einheıt VO  —eund
en El OM SE E AA _EE T OE A RE MEDA ÖE DE TE E

hne das überzeugende Ineinander VON NC und en der CI8CNCN ExXI1-
enz des Oberen IST dıe geistlıche Führung konkreter Spırıtualität tfast WII1-

ungslos SeIin Lebensstil soll ja gewıssermaßen dıe Aufgabe der existentiellen
Interpretation des geistlıchen es der betreffenden Ordensgemeinschaft
mıtübernehmen em bestätigt dıe menscnhiliche Erfahrung SallZ allgemeın
die Notwendigkeıt des Junctims „verba ovent exempla trahunt“ ohne daß
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INanll seine Schwıerigkeıit 1m alltäglıchen Vollzug leichtfertig iın Abrede tellen
dürfte

Eigentlich gebiletet CS schon dıe menscNiliche Redlıc  eıt, dalß eın Oberer quf-
grun se1INESs uftrags, dıe Gemeimnschaft auch geistlich leıten, erst ann und
auch 11UT solche Weısungen den Miıtbrüdern nahebringt, dıe selbst auf dem
Wege (jott 1Im eigenen en als hılfreich und wertvoll erfahren hat Mıiıt e1-
NC olchen Führungsstı ist Sahız VO  s selbst eiıne Steigerung der Sogenannten
nsehensautoriıtät verknüpit. DIiese unterscheıdet sıch VO  l einer hauptsäch-
iıch formalen Autorıtätsauffassung Uurc eın Höchstmaß persönlıchem Be-
muhen.

Man sollte TE1INC nıcht übersehen, daß dıe ese eigentlıch einen nahezu
übermenschlichen NSspruc den Oberen In sıch 1rg Desungeachtet ist
der geistlıche und der menscnliche Vorteıiıl eiInes den formalen Ansatz VO  — Au-
torıtät übersteigenden Bemühens dıe überzeugendere orm der
Ansehensautoriıtät mıttels der gelebten FEinheıiıt VO  —_ e und en nıcht
hoch veranschlagen. Wer danach trachtet, we1lß sıch als (Q)berer VOT

em eingebunden in dıe Gemeınnschaft derer, mıt denen C auf
dem Wege ist und denen GT mıt seinen geistlıchen Anregungen el hel-
fen darf Der ere als Bruder Brüdern ist dıie überzeugende Darstel-
lung des Leıitbildes VO der Kırche als der einen Bruderscha 1m Herrn. IDavon
wırd unwillkürlı auch eın Ansporn ausgehen. Denn dıe größere innere ähe

den Mıtbrüdern erleichtert den Nachvollzug es dessen, Wäds auf dem Weg
Gott als geboten und hılfreich aufscheınt.

Die Oberen rlebte Oorm VO  z geistlicher Führung wırd unwillkürlklı auch
den pastoralen lan und St1il der Miıtbrüder beflügelnd prägen S1e werden
eher bereıt se1n, auch 1Im Dienst den Gemeılinden ıhr persönlıches eıspie
als eıne notwendıge und unbestechlichere Oorm für dıe Überzeugungskraft der
Te gelten lassen. Nachdem dıe gal nıcht leicht überschätzende
Bedeutung der sogenannten Ansehensautorıtät 1m Zusammenhang VO ge1st-
lıcher Führung nachdrücklıiıch Z Sprache gekommen ist, Ist CS eboten,
auch den riıchtigen und darın unersetzlıchen Stellenwer der formalen AutorI1-
tat och urz erwähnen. SIe Ist notwendiıg, weıl dıe Anforderungen der An-
sehensautorıtät oft dıe (jrenze des menschlıch Zumutbaren reichen und
auch der er eiınen NSpruc hat, nıcht 1Ur mıt Maßstäben des Superlatıvs

werden. Damıt das Ziel der geistlıchen erufung In eıner (iJe-
meıinschaft VOIl Mıtbrüdern nıcht In dıe Beliebigkeıt der einzelnen gelegt wırd,
kommt der formalen Seıte der Autorıität dıe Funktıion der unteren Grenze
Wıe überall 1mM C” ist diese Bestimmung das Zeugnı1s für eın Wissen
menscnlıiıche Defizıenz auch 1Im Umgang mıt der Letztverantwortung. Ange-
sıchts der öhe des Anspruchs scheınt der Hinweils darauf besonders
dringlich.
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DIe Verantwortung des Oberen füur 111C recht verstandene 1IrCN-
lıche Spiırıtualität en der Geinstlichen Gemeiminschaft

/wel (Gründe geben den nla auch dıe ekklesıiale Dımension des eıstlı-
chen Führungsauftrags anzusprechen und ZWal mI1T besonderen
Nachdruck
In Weıterführung der konzılıaren 1C VO  e der esialen Bestimmung er
Geianstliıchen Gemeinschaften hat dıe Würzburger Synode den Auftrag, der C1inN

spırıtueller IST umschrieben SIC selber „Kırche für dıe Kırche

erdies gebiletet dıe vermutlıch auch wıieder vorübergehende allgemeıne In-
stıtutionenallergıe derzeıt den Geilstlichen Gemeinschaften dıe Gemeininschaft
der Glaubenden auch als CN siıchtbare als ınklang mıe der Absıcht Jesu
stehende Wiırklichker urc ihr en verdeutlichen

esSEe DIe geistlıche Führungsverantwortung Kloster als er  aDbDe
der kirchlichen Verantwortung

DIe ekkles1iale Dımension er Geinlstliıchen Gemeiıinschaften der Kırche wIırd
als abe und Aufgabe VO Würzburger Synodenbeschluß Abschnıiıtt

der ersSchrı „Geıistlıche Gemeiinschaften als Jüngergemeinde csechr
nachdrücklich ZUT Sprache gebracht. Darın el Gs anderem: „Gelebtes
Evangelıum führt ı Gemeıinde. Darum verstehen siıch dıe geistlıchen
Gemeinschaften entsprechend sehr langen und ungebrochenen UÜberlhe-
ferungsgeschichte ec als Jüngergemeinde ı besonderen Sinn. S1e ha-
ben nıcht 1U iıhren Ort der Kırche sondern S1IC sınd Kırche un sollen KIr-
che ZUT Erscheinung bringen daß INan glauben ann daß der Herr ihrer
Mıtte ISt (1 Kor 25)) Im gleichen Zusammenhang werden CIN1SC der II nuellen Konsequenzen ausdrücklıich genannt dıe zugle1ıc dıe ekklesıiale Prä-
SUNg der Geilstlichen Gemeinnschaften schwerpunktmäßıig veranschaulıchen
Dazu gehört aber auch daß SIC Austausch mıT anderen chrıistlıchen Grup-

pCH iıhr besonderes Charısma das Gesamt der Kırche einbringen So sollen
SIC dazu beıtragen daß dıe Kırche Gemeıinde des (Gebetes un der Bruderliebe
IST der (jottes Heilshandeln Jesus Chrıistus und dıe offnung auf dıe end-
ültıge Zukunft wachgehalten wırd CC

In den nachstehenden Ausführungen ISst spezlıe auf den heilsgeschichtlichen
Ort der Kırche abgehoben Von dorther werden dıe Auswirkungen ZUI Spra-
che gebrac dıe CIHE Geistliche Gemeninschaft als Kırche besonders betreffen
und dıe nıcht zuletzt den Auftrag der Oberen ZUT geistliıchen Führung eruüh-
Icn

|  !  /
DiIe Schrıiften des Neuen lestamentes CISCH der Kırche Jesu C11C ausgCSPIO-
chen transıtorısche Bestimmung enn SIC I1ST ach treffenden Wort
VO Heınrich Schlıer dıe Frucht des Unglaubens sraels gegenüber dem Kom-
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INCN Jesu VON Nazareth als ess1as. Die Vor-läufigkeıt der Kırche Jesu im
1C auf das (jJanze der Heilsgeschichte hat naturgemäß ihre spürbaren AUS-
wirkungen. Nur ein1ge selen Wn erwähnt, weıl S1e zugle1ıc. dıe geistlıche Füh-
rungsaufgabe un bestimmter Rücksıcht pragen Diıe Glheder der Kırche Je-

sınd och nıcht Zıel, sondern IW ZUT Vollendung. Damıt ist
trennbar dıe zweıte harakterıstık verknüptt: alle laubenden führen ihr L.e-
ben In dieser Welt In eıner Daseınsform, dıe INan als menschlıch nıcht uflösba-
1CS5 Gemisch VO schon empflangener Heılıgkeıt D (Jott und der SCHAUSO
spürbaren aC der un charakterisieren Mag Die cNrıstlıche Theologıe
hat solche Selbsterfahrung schon sehr früh in dıe bekannte Feststellung gefaßt:
jeder Chriıst, aber auch dıe kırchliche Geme1inschaft einschlıeßlic der
en ist bIıs 7U nde der Geschichte, das aber (Jott alleın seizen wırd, eın In
der SanNZCH Weltzeıt nıcht bıs 1INs Letzte aufzulösendes (jemisch VO 1C und
Dunkel Auf jeden Christen trıfiter dıe Bestimmung CI SEI sımul Justus
ei peC
ST Versuch, eigenmächtıg eiıne Irennung VON Unkraut un Weızen VOT der
VO (Jott gesetztien Frist vorzunehmen, wırd 1m Evangelıum eigens bgewıe-
SCH (vgl 13,24-30). en nımmt es nıcht wunder. WE dıe ın iıh-
ICN emühungen, dıe Botschaft Jesu aktualısıeren. VON den gleichen rfah-
runNngscCh epräagt ist WIE dıe Evangelıen als Glaubenszeugnisse der Kırche Fuür
dıe ist das Kloster keineswegs mıt dem eiIclc (Gjottes in seiner vollendeten
Gestalt identisch, sondern als Schule für den Herrendienst ein Raum, In dem
sıch Sünder ernsthaft auf den Weg emacht aben, auft diese Weıse (Gott
zurückzukehren.
1C anders urteılt der Würzburger Synodenbeschluß. Für ihn ehören dıe
Geilstlichen Gemeinschaften als Kırche In dıe Ordnung des Noch- Vorläufigen.
el werden VOI em Z7wWwel Aspekte eutlıch, welche für dıe ekkles1iale [)1I-
mensıon wichtig SInd: einmal werden dıe eıstlıchen Gemeıinschaften auf-
grun ıhrer Bestimmung, Kırche für dıe Kırche se1nN, aufgefordert, den
eschatologıschen, och ausstehenden uSDI1ICc auf das vollendende nde be-
sonders ausdrücklıch bewahren, jenen geistlichen Lebensraum hüten, iın
dem „Gottes Heilshandeln in Jesus Christus und dıe olinung auf dıe endgül-
tige Zukunft“ den eigentlichen Inhalt bılden (vglZ Zum anderen teılen
dıe Geistlichen Gemeiinschaften mıt der SaNzZCh Kırche dıe Bestimmung des
Vorläufigen auch der Rücksicht der zwıschen Nspruc und Wiırk-
1C  el un sınd mıt jeder christlich-kirchlıchen Daseinstorm In dieser
Weltzeıt zutlie{fst solıdarısch DG csehr dıe Gemeinschaften Sıgnale und
Zeıichen der geistlıchen Dıimension der SaNzch Kırche se1ın sollen, mussen S1C
sıch doch eingestehen, daß S1E ıhren Auliftrag immer 1L1UT bruchstückha und
unzulänglıch verwirklıchen. Die zwischen Nspruc und Wirklichkeıit
kann ihnen das Vorläufige und Versuchshafte ıhres Lebens Bewußtsehim
bringen, muß tur S1e aber auch eıne ständıge Herausforderung bleiben.“

Dıie aufgeze1igte heilsgeschichtliche Dimensıon der Geistliıchen Gemeiinschaf-
ten als Kırche präg auch den geistliıchen Führungsauftrag wesentlich mıt Dıe
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Oberen en sıch als Weggefährten ıhrer Mıtbrüder verstehen. Als solche
mussen S1e darum besorgt se1n, daß möglıchst alle konsequent auft dem Weg ıh-
ICI erufung ZU ew1ıgenenvoranschreıten. TEeE1INNC bedeutet Weggeflähr-
tenschaft zugle1ıc Mühe, damıt keıner VO rechten Weg abweiıche.

Denn dıe FEıinsıcht VON der heilsgeschichtlichen Zwischenphase chrıstlıchen
Se1ns ıIn dieser Weltzeıt darf nıcht 7U Vorwand werden, dıe Verantwor-
tung für das geistlıche en der Miıtbrüder wenıger nehmen. Im Ge-
enteıl wıird dıe umsıchtige Führungsverantwortung des Oberen angesichts der
Gefährdungen, denen S: selber samıt seınen Miıtbrüdern als Pılgern VOI dem CI-

reichten Endzıel noch immer ausgesetzt ist, mıt besonderem Nachdruck auft
den Plan erufen.
ber auch eın anderes ist SCHAUSO ernsthaft edenken ich meıne dıe alle
Epochen der Kirchengeschichte immer wıeder bedrohende VersuchungS
den gnostischen Perfektionismus. Eın Oberer. der sıch mıt dem als TKun-
de des auDens dazu bekehrt hat, dıe Kırche In all ihren Ausdrucksformen
nıcht mıt dem IC (Jottes einfachhın gleichzusetzen, sondern den VO (Gjott
verfügten heilsgeschichtlichen Zwischenzustand für Kırche un Kloster auch
realıter anzunehmen, rechnet Jjederzeıt damıt, daß Gott 1m Vergleich 741600 der-
zeıtigen Sıtuation In den Geilstlichen Gemeıninschaften als Kırche Größeres für
dıe bleibende ZukunftZuhat un diıese Vollendung auch seıner Stun-
de INs Werk seizen WITrd. Denn sehr WIT mıt en Chrıisten verpilichtet Sınd,
Gott dıe Ankunft des Hımmels un der rde bıtten und
mıt gläubıgem Vertrauen herbeizusehnen, mussen WIT uns gerade aufgrun
der geistlıchen Führungsverantwortung In der Zeıt der Kırche nıcht weniıger
damıt einverstanden erklären und uns dazu bereıten., vorab VOT em dıe ast
der Geschichte mıtzutragen. So wırd elebte geistlıche Verantwortung für den
oft 1Ur langsamen, jedenfTalls meıst verdeckten Fortschriutt In den Herzen der
Mitbrüder und er laubenden dıie Gestalt der (SIl  aDe Gjottes Geduld
mıt der Geschichte annehmen mussen Als solche ist S1e zugle1ic eın beredtes
Zeugni1s des aubDens den Prımat Gottes, den eın Oberer em für
sıch einzuüben un anderen vorzuleben hat

Es iıst ebenso wiıichtig, auch auft dıe Entlastung eigens hinzuweısen, dıe sıch AUS

der Annahme des heilsgeschichtlichen Ortes erg1bt, den dıe Geistlichen (Ge-
meıinschaften als Kırche In dieser Weltzeıt einnehmen. Denn uUurc den Aus-
1C auf das och VOI uns lhıegende Ja Gottes, mıt dem einmal es menschlı-
che en erst ZUI bleibenden gewandelt werden wiırd, rfährt dıe ast
der geistliıchen Führung eine durchaus rechtmäßıige Linderung. AIl uUunNnSsSeI«C

orge das eıl der anderen dart und mu/ß ın der Ireue (‚ottes ıhren
Ausgang nehmen und darın auch enden.

TEINC eine solche Eınstellung gerade beım Oberen selber eınen nıcht
geringen Glaubensmut VOTAaUS, enn muß sıch ann e geheimen Wun-
sche entledigen, dıe oft sehr nachdrücklıch auf dıe klösterliche Gemeinschaft
als eıne eccles1ia SIne ruga ei macula gehen, un:! ZW al bereıts ın dieser Weltzeıt.

136



Überlassen WIT indes (jott dıe Führung unbeschadet mancher negatıver Er-
fahrungen uUurc Schuld und Versagen, ann rfährt auch uUuNsSCIC eigene Ver-
antwortung TÜr den geistlıchen Fortschriutt ın der Gememnnschaft der Brüder e1-

legıtıme Entlastung. Unser Sorgen wırd einem Mıtsorgen mıt (Jott und
verzichtet deshalb auch auf sıchtliıche Erfolgsbestätigungen; CS nımmt teıl
esSChH1IC (jottes ıIn der Weltgeschichte. Ferner ist darauf achten, daß e1in
Oberer mıt der Last der Verantwortung keıinesftTalls über seinem elister STEe-
hen beanspruchen darf 1elImenr muß CS jedem Chrıisten un auch einem
Oberen genugen, WE GT1' Chrıstı Erfahrungen als eigenes Schicksal 1mM en
wiederfindet, 7. B auch Jesu enttäuschende Erlebnisse mıt dem eigenen
Jüngerkreıs, der Ja ıIn geWIsSer Weılse das Urbild für eıne jede Geistlıche (Ge-
meıinschaft der Kırche bıldet

Schließlich sSe1 angemerkt, daß dıe heilsgeschichtliche Perspektive VO der Kır-
che als Frucht des Unglaubens sraels Tür dıe usübung des kırchlıchen e11s-
diıenstes insgesamt ZUI legıtımen, 1Im Glauben fundıerten Entlastung beıtragen
würde. Apostolisc tätıge Priestergemeinschaften, uUurc den Dıienst iıhrer
Oberen In der aufgezeigten Weıse epragt, könnten dadurch dem 1N-
nerkırchlıchen ıma jene orm der Gelassenheıt vermitteln, dıe VO (jott
selbst ausgeht, derer WIT aber alle edurien

ese Geistliche Führung als Stellvertretung Christı

Die Feststellung des apıtels in der „Der fromme Glaube sıecht 1Im Obe-
IC den Stellvertreter Christı 1m Kloster“ hat ÜUTC. ange Zeıt den unbe-
strıttenen und zentralen Elementen des Amtsverständnısses In fast en Geilst-
lıchen Gemeinschaften gehört. DiIie IC hat selbstverständlıch sowochl be1 den
Oberen als auch be1l den Miıtbrüdern dıe Einstellung und den Umgang mıt der
geistlıchen Führungsverantwortung bestimmt. Die gegenwärtige Autorıtäts-
krise gebiletet, dıe christozentrische 1C des Amtes aufs NECUC überzeugend
begründen. Erst dann werden siıch der ens und dıe Mitglieder der Geme1ınn-
schaft gegenseılt1g dıe Verantwortung zugestehen, dıe mıt dem Führungsauf-
trag überhaupt und seiıner besonderen spirıtuellen Dimension verknüpft ist

Es soll deshalb zunächst noch einmal den schon erörterten inneren /usam-
menhang zwıschen der Zielsetzun eiıner jeden Geistliıchen Gemeinschaft und
der Aufgabe des Oberen erinnert werden, der für dıe geistliche Entwiıcklung
und den Fortschritt ıIn der sichtbaren Ordnung dıe letzte Verantwortung rag
Dem Oberen ist dıe Autorıtät NUuI dazu egeben, damıt ST. darum bemüht sel,
Christı Heilsabsichten den Mitbrüdern verdeutlıchen und deren Ver-

wirkliıchung Mr entsprechende Hilfestellungen erleichtern. Darın kom-
INeN eigentlich alle Verpflichtungen dıe dem geistlıchen Leıtungs-
am  S übertragen SInd. Der ere soll WUPC seıne Umssıcht und Fürsorge das
ırken des eınen und einzıgen Miıttlers jeglıichen Heıles In der Welt anschau-
ıch werden lassen und erfahrbar machen. So wiırd Uurc ihn der Gemeiinschaft
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der Brüder dıe Chance ZUT immer Christusbegegnung geboten, TE11NC
In der Form, dıe für dıe Heılsgeschichte DIS ihrem nde mıt der aru-
S1e gültıg ble1ıbt, nämlıch als vermuittelte Unmittelbarkeıt
Sobald I1a damıt begıinnt, dıe Verantwortung des Oberen auch inhaltlıch na-
her beschreıben, tellen sıch bald ein1ıge Leıitbilder als weıtere Hılfen ZU
besseren Verstehen des ultrags der Stellvertretung Christı eIn. Übersetzt
Ianl nämlıch dıe einseılt1g Jurıstische IC eiıner abstrakten „Stellvertretung“
1mM Sinne des Evangelıums Jesu In dıe ene der gelebten Verantwortlichkeıt,

erwelsen sıch die 1m Evangelıum verwendeten Metaphern VOm TUrsSOor-
genden Hırten und VO treubesorgten Arzt als durchaus ansprechende und
zugle1ic als csechr anspruchsvolle Leıtbilder für den treuen HMeMen, der es In
seıinen Kräften stehende einsetzt, damıt dıe Miıtbrüder ach dem ıllen (J0O0t-
tes den Sınn iıhrer erufung möglıchst gut eriullen und ihrener (J0t-
tes NSspruc auch wanrha elıngt.
Wırd Stellvertretung Chriıstı 1mM Kloster Urc den Oberen als nachgehende
und vorsorgende Heılandsliebe geuü un VO den Miıtbrüdern als solche CI -
fahren, wırd Isbald och eın anderes Mıßverständnis vermıeden werden kön-
NCNH, nämlıch die Auffassung, daß der eGre mıt seiner geistlıchen ührungs-
aufgabe und iıhrer Verantwortung fast überflüssıg, Jjedenfalls In se1iner JE-
derzeıt austauschbar se1 Wer In der Gesinnung Jesu dem prodesse den unbe-
dıingten Vorrang VOI dem bloßen einräumt, dem auferbauenden Nut-
ZCN VOT einem 1Ur mtlıch motivlerten Vorstehen, der wırd als Oberer, bela-
den mıt der Stellvertretung Chrıstı, unter den Seinen Sanz gEWlL den rechten
Stı1l ın der usübung der ıhm übertragenen Verantwortung iinden; VOT em
mu CS darum mıt en Kräften besorgt se1n, daß UuUrc se1ın Verhalten dıie Ge-
SCNWart Christiı den Seinen, und Z{W äal In der Weılse der vermıiıttelten Un-
mıttelbarkeıt, glaubwürdıg erfahren wırd. Somıt stellt auch der Eınsatz einer
ANSCMECSSCHACN Härte nıcht ohne weıteres schon einen Verstoß den DC-
wıssenhaften Umgang mıt der Führungsverantwortung dar Der kraftvolle
Eınsatz, der mıt der gebotenen einfühlenden ugheıt epaart ist, ann mıtun-
ter dıe gebotene orm der orge se1n, dıe das Amt auferlegt. Eıne Verwechs-
lung VOoN (Güte mıt chwache ist W1Ie In en anderen Bereıiıchen des menschlı-
chen Miıteinander auch und gerade für dıe usübung der geistlıchen Führung
verhängnisvoll. Der Irrtum gere1iCc der Zielsetzung, dem geistlıchen Ort-
schriıtt In der Gestalt der Freıiheıt eiInes Christen, SEWL ZU schweren acntel
und mıtunter einem menschlıch nıcht mehr reparablen chaden

8s. Ihese Führungsverantwortung als Letztverantwortung In der (je-
meınschaft VO  S Mıtverantwortlichen

Ile großen geistlıchen Entwürfe bezeugen, daß eın dem Evangelıum gemä-
Bes Verständnis der Geıistlichen Gemeiinschaft als Bruderschaft 1mM Herrn nıe-
mals den unüberbrückbaren Gegensatz zwıschen der Letztverantwortung des
Oberen und eiıner nıcht wenıiger charısmatıisch fundierten 1C VON der Drü-
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derlıchen Mıtverantwortung er ZUT olgeenwıird. Ebenso wenıg hindert
eın rechter Gebrauch der Letztverantwortung des Oberen dıe AUs der ünd1g-
keıt des Mitbruders resultierende E1genverantwortung. So ist CS UuUrc dıe

Schöpfungsordnung 1im Grunde schon vorgezeichnet und wırd urc dıe 1-
schen ussagen ber das ırken Chriıstı In der Kırche mıttels der verschiede-
nenNn Charısmen weıter angereıchert.
Da auch der Cr In der usübung seINESs geistlıchen Leitungsauftrags ohne
jede Einschränkung darauf verpflichtet WIrd, In em auf (jott hören und
olches eINZIE und alleın in der für dıe Geschichte maßgeblıchen orm
der vermittelten . Unmittelbarkeıt eriIiullen kann, gehört das Anhören un:
überlegende Prüfen des Rates der Mitbrüder seiınem eigenen Bemühen,
Gott ın em gehorchen. Aus den verschiedenen en der Miıtbrüder
leuchtet VO Reichtum des Schöpfergottes auf, den der ere voller
erantwortung hüten hat, indem ıhn dem (Janzen der Gemeinschaft
gute kommen äßt DıIe rechnet überdies mıt der Möglichkeıit, daß Gott
auch eiınen remden ONC der als (Gjast kommti, dazu ın Dienst nımmt,
dem Kloster eıne nregun geben, dıe ıhm be1l der Erfüllung des uftrags
der Gottsuche förderlich se1ın wIrd. Erst WENN sıch alle Glieder eiıner Geistlı-
chen Gemeinschaft die uneingeschränkte ennel für Gottes Absıcht be-
mühen, wırd dıe hohe Kunst des echten (jehorsams eingeübt; denn diıeser
schlıe ja gerade auch dıe Fähigkeıt mıt e1in, dıie 1m andel der Umstände und
Zeıten verborgenen Intentionen Gottes aufzuspuren und seınen Absıchten
rechtzeitig nachzukommen. urc dıe Ordensprofeß haben sıch alle Miıtglıe-
der eıner Geinstliıchen Gemeinschaft entschlossen, Gott 1im eigenen enun

auch 1m Miteinander immer mehr ZU ausschließliıchen erren werden
lassen. Der ere muß aufgrund seıner Verantwortung für den geistlichen
Fortschriutt darauf besonders achten. Daß el dem persönlıchen Verhalten
des Oberen eıne gewichtige übertragen ist, euchtet unschwer eın 1e1-
leicht handelt CS sıch gerade hıer das Herzstück seiıner geistlichen Füh-

rungsaufgabe.
Die Einsicht ın das elıngen eıner konkreten Spirıtualität gebietet dieser
Stelle den kurzen Hinweıs, daß dıe Praxıs der Führungsverantwortung als

Letztverantwortung In der Gemeinschaft VOIN Mitverantwortlichen CS notwen-

dıg macht, dıe Anregungen des Ordensdekretes Perfectae Carıtatıs, Kapı-
i®  „un dıe Ausführungen 1m Würzburger Beschluß den en und

delten „Leıitungs- und Füh-Geistliıchen Gemeinschaften ber eınen W
rungsstil“ (vgl 3:33) samt den Weısungen fü dıe aliur erforderlıchen Voraus-

Setzungen, dıe Befähigung Kommunıikatıon und Gespräch“ und el-
Informatıon“ ernsthaft 1Ns Auge fassen. nenentsprechende

kommt eıne spirıtuelle Bedeutun Z dıe weıt ber dıe Vermittlung VO

gewIlssen Technıken 1m mitmenschlıchen Umgang hinausreicht.

Wıederum SE 1 eigens vermerkt, daß eın echtes Miteinander 1m gemeiınsamen
Fragen er ach de wahren Absıchten ottes auch dem nhaber der etzt-
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verantwortung, dem Oberen eıne merkliche Entlastung ewährt; enn UuUrc
das Miıteilinander- und Aufeinanderhören entzıeht C sıch keineswegs In schuld-
Dbarer Weıse der Last der Letztverantwortung. uch sollte INan nıcht VCI-

schweıgen, daß dıe Kunst des Zusammenspiels VonNn Letzt- und Miıtverantwor-
Lung ohl für alle Geistliıchen Gemeinschaften eıne ständıge Herausforderung
einschließt SIie mMuUuSsSen selber unverdrossen darum bemuht bleıben, das ea
als Zielvorstellung nıcht 11UT nıcht AUuUs$s den ugen lassen, sondern sıch ıhm
ach und ach anzunähern.

Auf der uCcC ach einem biblischene1drängt sıch eın lext der ynopt1-
schen Jesusüberlieferung geradezu aul Er findet sıch schon 1m Markusevan-
gelıum (vgl 3,31—35) und hat in der Bearbeıtung urc das Evangelıum ach
Matthäus eıne zusätzlıche Verdeutlichun des bereıts grundgelegten es1a-
len Anlıegens erhalten. Siıe hat auch In der Wortgestalt ihren Nıederschlag DC-
funden (Mt 12,49{f) „Und OF Jesus) streckte dıe and ber seıne Jünger (das
sınd In der IC des Matthäusevangelıums dıe Chrıisten der Kirche) AUSs und

Das sınd meıne Multter und meıne Brüder Denn WCI nach dem ıllen
me1ılnes Vaters handelt, der ist Tür mıch Bruder, Schwester un Mutltter.“ Der
eben angeführte lext VEIMAS den Geistliıchen Gemeinschaften och un el-
NeT SanzZ besonderen Rücksicht helfen, ihre ekkles1ale Bestimmung als Bru-
derschaft 1m Herrn überzeugend en Während der Jüngerkreıs, insbe-
sondere ıIn der Gestalt der ‚WO uUurc dıe umInahme des Amtes als Konstitu-
t1vum aufgrun der nachösterlichen Entwicklung auch eıne Verengung der Uul-

sprünglıch offenen esialen IC erfahren hat, ist dıe eben erwähnte S7zene
geEWl viel gee1i1gneter, dıe Ur-Bestimmung kirchlichen Se1Ins N-

schaulıchen, nämlıch dıe gemeiınsame orge den ıllen (jottes un seıne
tatkräftige Verwirklıchung In der eınen Bruderschaft dem eınen Herrn.
Darın wırd SanlZ geEWl Jesu ureigene Sendung VO  = ott lebensbestimmend.

Gerade auch apostoliséhe Ordensgemeıinschafiten, dıe entsprechend ihrem
Charısma sehr viel mıt anderen Kräften ıIn der einen Kırche zusammenarbe!ı-
VCnN.; und ZW al ZuU Nutzen aller, dıe ıhrer orge anvertraut SInd, können uUurc
ihr zunächst innerhalb der eıgenen Gemeinschaft eübtes und mıiıttels der da-
be1l gemachten Erfahrungen angereıichertes Zeugn1s für eın geglücktes Miıt-
und Ineinander 1m Z/Zusammenspiel VO Miıt- und Letztverantwortung für dıe

Kırche exemplarısch wirken. Angesiıchts des Überganges VO eıner
mehr der mınder monolıthıisch gepragten Amtsauffassung ZUuU!T ausgesprochen
brüderliıchen Gemeıinde, ın welche das Amt unbeschadet seiner Eigenständig-
eıt intensIV eingebunden ıst, braucht CS dıe überzeugenden Beıispiele. So er-
streckt sıch wıederum die geistlıche Führungsverantwortung des Oberen
mındest mıttelbar weıt ber dıe (srenzen der eigenen Gemeinnschaft hınaus;
denn indem GE dıe eigenen Miıtbrüder auf dem vorgezeıichneten Wege geistlich
einuüubt un Urc seiıne menschlıche ähe ermutigt, werden dıe Miıtglieder e1-
1CT Geistliıchen Gememnschaft auch Zeugen für dıe brüderliıche Kırche Sıe
tutzen dıe (GTro  ırche in ihrem Bemühen, olches ea nıcht Aaus den ugen

lassen, sondern unverdrossen ZUT 1lat werden lassen.
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es:e Geistliıche Führung als Mitarbeiter Gjottes

Miıt der abschließenden ese soll In eiıner Art VO „Kurzformel“ das
sammengefaßt werden, Was dıe geistliıche Führungsverantwortung des Oberen
ın den Geistliıchen Gemeininschaften der Kırche zutle{fst ausmacht. aliur eignet
sich ach meınem Dafürhalten besonders eıne ursprünglıch Aaus den Briefen
des Apostels Paulus entnomme Bezeıchnung für ıhn und seıne Mitarbeıter,
nämlıch dıe Charakterıistık VO „Mitarbeıter (jottes‘* In inr Sınd TO und
Girenze der erufung ZUr geistlichen Führung In spannungsvoller Dichte VCI-

eınt. Ihr entsprechen Last und Freude und ber dıe Verantwortung, dıe
(Gott Menschen überträgt.
DiIe chwere der übernommenen Verantwortung trıtt unüberhörbar zulage,
WEeENN INa den Oberen als Miıtarbeıter (Gjottes bezeıiıchnet undel den ach-
TÜUC darauf legt, daß C: Ta se1ıner Sendung G O HKG Mitarbeıiter se1 Ne-
ben dıe TO trıtt 1im gleichen Ausdruck auch dıe Grenze;: denn CS gehört
nıcht wenıger ZU angemMESSCNCNH Selbstverständnıs des Oberen, daß AB sıch In
em NUuTr als den (Gjottes weı1ß und sıch dementsprechend e1in-
schätzt. ott selbst ist und bleibt der eTtr‘ Seelsorger eiınes jeden Miıtbruders

W1e auch der eigentliche Herr der ICund eiıner jeden Geistliıchen (iJe-
meıinschaft In ihr ist envielen anderen bedeutsamen Entwürfen In der (Ge-
schichte der christlıchen Spiritualität bezeugt auch dıe eın Wissen VO

den unüberstei1gbaren Grenzen, dıie dem menschlıchen Bemühen beım eıistlı-
chen Fortschritt SCZOSCH SINd. el stehen solche Hınweise qals Ausblicke
ter einem grundsätzlıch ermutigenden Vorzeichen; denn S1E versichern, daß
(Gjott selber ın seıner Ireue eiTfe und Vollendung führen wiırd, Wäds mensch-
lıches Bemühen dem Drängen des eılıgen Geilstes begonnen hat und
zeıtlebens unverdrossen und konsequent weıterführt.

/war betreffen dıe einschlägıgen Zeugnisse Aaus der ın Kapıtel und im

Schlußkapıtel der ege (%) 1Im Wortlau nıcht zunächst den mıt der orge
der betrauten Oberen, sondern S1eden geistlıchen Fortschritt seıner

sınd eıne unmittelbare ermutigende Anrede den einzelnen ONC doch
scheınt mır legiıtim se1n, dıe darın ZUTC Sprache kommende tröstlıche Ent-

astung auch auf jene SINNgemäß mıt übertragen, dıe aufgrund der Füh-

rungsverantwortiung VO dem geistliıchen (GesCcen mitbetro{ffen Sınd. Die
stlıchen Führung beıdes, dıeOberen teılen ja niolge ıhres uftrags ZUul1 gel

Mıtsorge den geistlıchen ortschriıtt und dı Freude darüber, daß (jJott
Urc dıe unmittelbare Führung im eılıgen Geilst eınen edlich durchgehalte-
NCn Anfang ZUL vollendenden Fülle gelangen äaßt CI ware gew1ß eıne
ırrtüumlıiche nnahme, WEeN INall diese Aussıicht Zu sehr zeıtlich zergliedern

lıchen Wachsens und Reıifensund dıe einzelnen Phasen 1m Vorgang des ge1ist
scharf voneiınander abgrenzen wollte Man kommt Aussageabsıicht und

Man in olchen Angaben schwer-dem (GGemeınnten gewıß dann nahe,
punktmäßige Charakteristiken S1eht DI entlastende Wiırkung, NUur eın Miıtar-
beıter (Jottes 1m Vorgang des ge1istlıchen Wachstumsprozesses se1n, trıtt in
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jedem Fall hinreichend eutlc. zutage. 1eder eiınem anderen (Ge-
sichtspunkt pricht der Apostel Paulus in dem ersten unlls erhaltenen Schreıben
nach Korıinth VOIN dem 7u- und Ineinander, welches das ırken (jottes und
dıe menschlichen Werkzeuge 1im DIienst CGlauben untrennbar mıteinander
verbindet (vgl KOor 3,5—9) OTIIeEeNTUC en schon viele VO nen, dıe S1e
den verantwortungsvollen Dienst geistlıchen Fortschriıtt der Miıtbrüder
7 schon UuUrc eiıne SCTAUMIC Zeıt versehen, dıe aufriıchtende Wırkung des
Satzes erfahren (1 Kor 3 >7) 99 So ist weder der W:  9 der pflanzt, _noch der, der
begießt, sondern 11UI Gott, der wachsen läßt.“

Im Zusammenhang der abschließenden ese ollten WIT indes noch eiıne
e Auswiırkung hınzunehmen, dıe sıch AUusSs dem nämlıchen Ansatz unschwer
herleıiten aßt Dadurch wırd das Gesagte 11UT och verdeutlicht und In
seiner Ta ausgeschöpftt. Ich meıne dies: Gott selber dıe Seınen, uUunNnsceIc

Mıtbrüder, SCHNAUSO WIE unlls selbst, me1lst 1mM Verborgenen. Darum sınd iıchtlı-
che und are Erfahrungen selten, dıe imstande waren, bısweıllen
art belastetes Verantwortungsgefühl erleichtern.

Und dıe Anfirage se1 gestatiel: ware CS WITKI1IC wünschenswert, Jenseıts der
aßstäbe, dıe VOIN der Dıiımensıion des auDens vorgegeben Sınd, In dieser
Weltzeıt eıne areEntlastung, un Sal schon auf Dauer, anzustreben? Wır
ollten CS unls wenıgstens gelegentlıch einmal selber9 dalß das Drängen
ach den sıchtbaren Zeiıchen des geistlıchen Fortschriıtts vielleicht auch AUS

dem angeborenen rang ach Selbstbestätigung SsSTtammt Damıt aber ist seıne
Lauterkeıit bereıts hınteriragt.
Der geistliıche Dıenst den Mıtbrüdern, welchem Führung und Verant-
wortung unabtrennbar hınzugehören, gehört weıthın ıIn dıe Dımension des
aubens Und wehe uns, WECNN WIT olches nıcht sechr nähmen! eWl1 ist
derzeıt der Wunsch sehr verbreıtet. der sıch In dem Slogan Wort meldet
„Glaube braucht Erfahrung”; aber NUT, WENN WIT dıe ebenso notwendıige Er-
anzung SCHNAUSO beherzıgen, dürften WIT daran testhalten S1e aber lautet ıIn
der Sprache des Hebräerbriefes „Glaube ist Feststehen In dem, Wdas

INa erho({fft, Überzeugtsein VON Dıngen, dıe INan nıcht siıeht.“ el ann In
dem Zusammenhang auch nıcht unerwähnt bleiben, Was geWl viele bestäti-
SCH werden: das stille ırken (jottes während eines SaNZCH Ordenslebens
kommt In der ege erst nde des irdıschen Lebenslauftfes ans 1C
Dies ann INan mıtunter be1l olchen geradezu sichtlich erleben, deren Lebens-
welse sıch ach dem allgemeın iur gültig gehaltenen Schema VO  —; einem SOLC-
nannten vollkommenen Tugendstreben nıcht Sanz einordnen äaßt und dıe
deshalb UNsSCIC geistlıche Führungsverantwortung VOT (jott überdurch-
SCANI  1C strapazıeren.
SO könnte unNs gerade aus der Umschreibung des geistlichen Führungsaufiftrags,
WIT selen Miıtarbeıiıter Gottes, eın nıcht geringes Maß innerer Freude und
Zuversicht zute1l werden. Wohl nıemand wırd 6csS ernsthaft bezweıleln, daß
auch dıe Oberen olcher Wırkungen des eılıgen Gelstes zumındest aD und
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sehr bedürftig SInNd. Wır ollten uns diesbezüglıch nıcht uUurc eınen alschen
Hero1smus überfordern und letztlich NUT täuschen. uch ıIn UNSCICIHK Dienst
den Mitbrüdern gılt dıe bekannte Gesetzmäßigkeıt VO  >} Übertragung und (ie-

genübertragung. agen WIT CS Schlulß SahzZ en heraus: Freude steckt ıIn

jedem Fall an! Verdrossenheıt aber stÖßt mıt Sıcherheıit ab und Ördert zumı1n-
dest eın schleichendes Gıft, dıe innere Emigration _ aus den Geilnstlıchen (Ge-
meinschaften.

DiIe Spirıtualität des eılıgen iInzenz VO  S Paul

Von tto chnelle ©  > öln

Von Vınzenz VO Paul sınd starke Impulse ın dıe menschlıche Gesellschaft AaUuSs-

ur ın den eigentlich kirchlichen KRaum, sondern weıt darüberSCNH, nıcht
hınaus. Wenn Cs eute als selbstverständlıch gılt, daß iNall einen Notleidenden
nıcht verachten darf, sondern sıch iıhn kümmern und seıne Notlage behe-
ben muß, annn edenken dıe wenıgsten, daß 1eS Da nıcht selbstverständ-
iıch ist Zur Zeıt des eılıgen Vınzenz konnte davon keıne ede se1n. ETr steht

Begınn eıner Entwiıcklung, deren Auswiırkungen WIT heute rleben Be1l
dieser Perspektive 1eg seıne Bedeutung nıcht VOI em ın dem, Was CL für dıe

1es auch Ist, sondern darın, daß der Gesell-Armen hat, erstaunlıch
cschaft seiıner Zeıt ihre ängel Bewußtseıun brachte An dıe Stelle der da-

mals geltenden egrıiffe der aC. der Stärke, der Gewalt choben sıch all-
mählıch andere ın das Bewußtseıin der Menschen VO  — Wohlwollen. Mitleıd,
Demut, Erbarmen, Respekt VOTI der Persönlichkeıt des Menschen. Jean FOou-

rastıe, ıtglie des Instıtut de FraNnCC, sagt „ESs ist Vınzenz VOIN Paul dan-

ken, daß dıe 1te des ahrhunderts diıese Begriffe in iıhr Denken ufnahm
1leu beruft sich oft auf das TDar-Der sehr ratiıonal eingestellte Montesau

IMNCN, das Mitle1i1d.“
So könnte Vınzenz auch uns heute iın nserin Kampf dıe Not und das

en ın diıeser Welt Orientierungen bıeten, ganz abgesehen VOoO der relıg1ösen
Menschen. In ihrer Bewunderung für seıne edleAnımatıon Tüur den gläubıgen

Menschlichkeıit“ nahmen scho dıe französischen Phılantropen Vınzenz VO  >

Paul als den ihren ın Anspruch und bezeichNe ıhn als „Philosoph des

Jahrhunderts‘“ Seıine relıg1Ööse Sprache MOChte ıihnen als eın mittelalterlı-
fortschrittliche und außeror-cher Restbestand erscheıinen, den dieser Son

dentliche Mann noch nıcht abgestreift
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